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bimu, bic ba3u 3wingt, ©ublifum 311 haben, bas ocr3cbrt
unb obrtc allen unnötigen ©ufcntbalt oerfdjwinbct. 3um
Dolce far niente finb Dobbps, bic Sotelballen ba. ijier
fann man ungeftört fifcen, fid) anrufen laffen, ©cfdjäftc unb
©enbc3üous erlebigcn, bie mitgebraebte 3eitung Icfen unb
fortwerfen, Speidjelbrüfengpmnaftif mit foilfc ber uberall
bereitftebenben Spudnäpfe treiben ufio. Stein ©tenfd) ftört
ober belâftigt. Gs ift oöllig gleichgültig, ob man Sotclgaft
ift ober nicht, ob man im £>aufc roobnt ober bei ber Kon«
furren3, ob man „Gingeborener" ift ober niebt, prominent
ober oöllig unbebeutenb; jebem fteben Sd)reibtifd)c, Schreib«
mafebinen, ^Briefpapier unb bie einfd)Iägigen ©erfcbrs=©ad)=
fd)lagcroerte 3ur Serfügung.

Gine gan3 ulïige ©olle fpiclen bic Drogucricn. ©po=
tbeten in unferem Sinne gibt es briiben nid)t, böd)ftens in
europäifeben Vierteln, bort 100 Dcutfdjc ober ©olen wohnen.
Sonft erhält man ©tebitamente enttoeber fofort beim ©03t,
ober im Drugftore, in ber Droguerie, in ber aber nur ein
Drittel ben ©tebitamenten unb bpgienifd)=mcbi3inifd)en ©p=
paraten oorbebalten ift, in gröberen nod) cntfpredjenb we=

niger. 3n ber £>auptfad)c erbält man in biefen turiofeften,
besweger. aber gerabe ed)t ameritanifeben Ginricbtungen alles,
was ein ©3arenbaus im ©Seftentafdjenformat 3u bieten oer«

mag: Südfer, Dbermosflafcben, Schreibpapier, StReffer,
Uhren, Seuer3eug, SüIIfcberbaltcr, Kosmetifa, unb —
alles, was eine,Kreu3ung oon Gis — Konbitorei, Seiter«
balle, Gafé, Sar unb 3mbif3ftube 3u bieten oermag. ©ud)
hier bodt man auf hoben ©arftüljlcn ober fann aud) nad)
Döfung bioerfer ©ons ober mit Irilfc ber nun febon bc=
tannten Sdjcds an tleinen Difdjcben ©lab nehmen. ©tannig«
fadjftc Soba« unb Gismifdjungcn, ©îild), Kaffee, Sanbwicbes,
Salate: alles bereiten bie flinten ©tirer blit3fcbncll unb pein«
lid) fauber in bewunbernswert fpftcmatifd) angeorbneten unb
funftionierenben Apparaten unb ©efäffen, bic, wenn irgenb
möglich, clettrifd) angefurbclt werben.

Das ift bie amcritanifd)e Droguerie. ©her bas ©ilb
wäre böd)ft unoollftänbig, wenn oerfdjwiegcn bliebe, baf)
fie glcid)3citig ©oftamt ift. Denn iebe bat mehrere Delcpbon«
3cIIen, ©tarfenautomaten, oertauft ©iarfen, unb — nimmt
©afete an. ©Ifo: ©täbeben für alles.

©eben biefen tppifdjcn
Dofalcn gibt es nod) un=
cnblid) oiel ©arianten unb
Kombinationen. ©her im
©runbe genommen haben
alle bas gleidjc Dcitmotio
unb ben gleichen ©efrain.

Sclbft bie ameritanifd)«
d)inefifcbcn Dotale, obwohl
biefc äufferlid) eine wefent«
lid) aitbere ©bpftognomie
3eigen. Sic finb in ber
|)auptfad)e Dining« unb
Dancing=©ooms. ©tan
tann hier bas Dinner (oon
80 Gents bis 2V2 Dollar)
betommen unb gcwöbnlid)
aud) ba3ii tau3cn. ©tan
tann ameritanifd) unb ed)t
djinefifd) effen. ©ad)
2Bunfd). Gbinefifd) auf«
gemadjt mit d)incfifd)=
japanifeber ©ebienung bie«
ten fie felbft für bot bil«
ligften ©reis oor3ügIid)e
unb rcidjbaltigftc ©tenus.
Kein ©3unber, bah fid)
biefc ©hop Sucp=©eftau=
rants allgemeiner ©eliebt«
beit erfreuen unb überall

Ausblick auf die Alpen oon der Diakoniffenlfaus-Klinik Salem, Iteubau. anzutreffen finb.

(Sntäfjnutgöfracjen in ^Imerifco.
©on Dr. D e 0 K 0 s 3 c 11 a. (Sc&iitfe.)

Automaten unb Gafeteria fowic bie ©Îel)r3abl ber
übrigen Seif serving-Dofale finb oon iiberrafebenber greunb«
lid)teit unb Sauberteit. Dauernb geben bienftbare ©eiftcr,
meift ©eger ober frifd) Gingewanberte, umher, räumen ab,
fäubern unb erfetjen bic 3ucfcr=, Sal3=, ©feffer» unb Gffig«
gefäffe.

©ur in einem ©unttc laffen faft alle Dotale 3u wün«
feben übrig: bic Doilettcn. Gntweber finb überhaupt feine
ba, ober ihr bpgienifcbcr Gbaratter ift gerabe3u poIi3eiwibrig.
©nberfeits trifft man, befonbers in ©cuporf, ©Safcbräumc,
felbft in ben Automaten, oor allem aber in ben Kinopaläften,
bie infofern naebabmungswerte Ginrichtungen enthalten, als
hier fyönapparate junt toänbetrodnen oorbanben finb, ober
5anbtud)roIIen, bic jebem ©enuber eine faubere Stäche
bieten, ober enblid) ©apierbanbtüdjcr. ©lies oöllig toftcnlos.
Drintwaffcr mit ©apierbeeber tommen nod) I)in3U. Dicfc
finbet man aber meift in bem als Smoting«room bienenben
©orraum, wie überhaupt überall, in Kinos, Dofalcn, Dbeater
unb Straffen, wo Drintwaffer in bequemfter ©Seife mit ben
ba3u gebörenben Sccbern oorbanben ift.

Der ©ufentbalt in biefen Dotalen ift burdfaus angenehm.
©Itcrbings barf man feinen europäifeben ©taffftab anlegen.
Denn alle Dotale finb nur einbeutige, 3wedbewuhte Ginridj«
tungen. Stunbenlanges Umberfiben um biefer proble«
matifeben „Dätigfeit" felbft willen, gibt es nicht. Ginmal
weil feit ber Gin« unb Durd)fübrung bes ©olfteabgefebes bas
altobolifche ©inbemittet fehlt, unb bann, weit ber ©uteri»
taner feine $0* bat, — time is money! — feine $eit
haben will unb besbalb 3um minbeften fo tut, als ob er
teine 3eit habe. Daher alle biefe auf Dempo unb ©ationali«
fierung ab3iclenben Sonnen. Daher bie oiclen {leinen Do«
fale, bie ôoder an ben ©uffets. ©od) als es teine ©robt=
bition gab, unb bic Saloons üppig wie ©il3e aus feuchtem
ÏBalbbobcn emporfdjoffen, fetgte fid) fein bunbertpro3entiger
©merifaner an einen bequemen Difcb, nein, er ftanb an ber
„Dhete", ftunbenlang, bis er umfiel. Dann aber fommt
bie gerabe in ben groffen Stäbten immens hohe ©tiefe
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hinzu, die dazu zwingt, Publikum zu haben, das verzehrt
und ohne allen unnötigen Aufenthalt verschwindet. Zum
voice kar mente sind Lobbys, die Hotelhallen da. Hier
kann man ungestört sitzen, sich anrufen lassen. Geschäfte und
Rendezvous erledigen, die mitgebrachte Zeitung lesen und
fortwerfen, Speicheldrüsengymnastik mit Hilfe der überall
bereitstehenden Spucknäpfe treiben usw. Kein Mensch stört
oder belästigt. Es ist völlig gleichgültig, ob man Hotelgast
ist oder nicht, ob man im Hause wohnt oder bei der Kon-
kurrenz, ob man „Eingeborener" ist oder nicht, prominent
oder völlig unbedeutend,- jedem stehen Schreibtische, Schreib-
Maschinen, Briefpapier und die einschlägigen Verkchrs-Nach-
schlagewerkc zur Verfügung.

Eine ganz ulkige Rolle spielen die Droguericn. Apo-
theken in unserem Sinne gibt es drüben nicht, höchstens in
europäischen Vierteln, dort wo Deutsche oder Polen wohnen.
Sonst erhält man Medikamente entweder sofort beim Arzt,
oder im Drugstore, in der Droguerie, in der aber nur ein
Drittel den Medikamenten und hygienisch-medizinischen Ap-
paraten vorbehalten ist, in größeren noch entsprechend we-
Niger. In der Hauptsache erhält man in diesen kuriosesten,
deswegen aber gerade echt amerikanischen Einrichtungen alles,
was ein Warenhaus im Westentaschenformat zu bieten ver-
mag: Bücher, Thermosflaschen, Schreibpapier, Messer,
Uhren, Feuerzeug, Füllfederhalter, Kosmetik«, und —
alles, was eine, Kreuzung von Eis — Konditorei, Seiter-
Halle, Cafe, Bar und Imbißstube zu bieten vermag. Auch
hier hockt man auf hohen Barstühlen oder kann auch nach
Lösung diverser Bons oder mit Hilfe der nun schon be-
kannten Schccks an kleinen Tischchen Platz nehmen. Mannig-
fachste Soda- und Eismischungen, Milch. Kaffee. Sandwiches,
Salate: alles bereiten die flinken Mirer blitzschnell und pein-
lich sauber in bewundernsmert systematisch angeordneten und
funktionierenden Apparaten und Gefässen. die, wenn irgend
möglich, elektrisch angekurbelt werden.

Das ist die amerikanische Droguerie. Aber das Bild
wäre höchst unvollständig, wenn verschwiegen bliebe, daß
sie gleichzeitig Postamt ist. Denn jede hat mehrere Telephon-
zellen, Markenautomaten, verkauft Marken, und — nimmt
Pakete an. Also: Mädchen für alles.

Neben diesen typischen
Lokalen gibt es noch un-
endlich viel Varianten und
Kombinationen. Aber im
Grunde genommen haben
alle das gleiche Leitmotiv
und den gleichen Refrain.

Selbst die amerikanisch-
chinesischen Lokale, obwohl
diese äußerlich eine wesent-
lich andere Physiognomie
zeigen. Sie sind in der
Hauptsache Dining- und
Dancing-Rooms. Man
kann hier das Dinner (von
30 Cents bis 2'/s Dollar)
bekommen und gewöhnlich
auch dazu tanzen. Man
kann amerikanisch und echt
chinesisch essen. Nach
Wunsch. Chinesisch auf-
gemacht mit chinesisch-
japanischer Bedienung bie-
ten sie selbst für den bil-
ligsten Preis vorzügliche
und reichhaltigste Menus.
Kein Wunder, daß sich
diese Chop Sucy-Restau-
rants allgemeiner Beliebt-
heit erfreuen und überall

àzbUck sus à Ulpen von âer îZiZkoniîîenhâuz-iainik Zâm, Neubsu. anzutreffen find.

Ernährungsfragen in Amerika.
Von Dr. Leo Koszella. (Schluß.)

Automaten und Cafeteria sowie die Mehrzahl der
übrigen Lelk servmA-Lokale sind von überraschender Freund-
lichkcit und Sauberkeit. Dauernd gehen dienstbare Geister,
meist Neger oder frisch Eingewanderte, umher, räumen ab,
säubern und ersetzen die Zucker-, Salz-, Pfeffer- und Essig-
gefässe.

Nur in einem Punkte lassen fast alle Lokale zu wün-
scheu übrig: die Toiletten. Entweder sind überhaupt keine
da, oder ihr hygienischer Charakter ist geradezu polizeiwidrig.
Anderseits trifft man, besonders in Neuyork, Waschräume,
selbst in den Automaten, vor allem aber in den Kinopalästen,
die insofern nachahmungswerte Einrichtungen enthalten, als
hier Fönapparate zum Händetrockner: vorhanden sind, oder
Handtuchrollen, die jedem Benutzer eine saubere Fläche
bieten, oder endlich Papierhandtücher. Alles völlig kostenlos.
Trinkwasser mit Papierbecher kommen noch hinzu. Diese
findet man aber meist in dem als Smoking-room dienenden
Vorraum, wie überhaupt überall, in Kinos, Lokalen, Theater
und Straßen, wo Trinkwasser in bequemster Weise mit den
dazu gehörenden Bechern vorhanden ist.

Der Aufenthalt in diesen Lokalen ist durchaus angenehm.
Allerdings darf man keinen europäischen Maßstab anlegen.
Denn alle Lokale sind nur eindeutige, zweckbewußte Einrich-
tungen. Stundenlanges Umhersitzen um dieser proble-
matischen „Tätigkeit" selbst willen, gibt es nicht. Einmal
weil seit der Ein- und Durchführung des Volsteadgesetzes das
alkoholische Bindemittel fehlt, und dann, weil der Ameri-
kaner keine Zeit hat, — time is monez?! — keine Zeit
haben will und deshalb zum mindesten so tut, als ob er
keine Zeit habe. Daher alle diese auf Tempo und Rationali-
sierung abzielenden Formen. Daher die vielen kleinen Lo-
kale, die Hocker an den Buffets. Noch als es keine Prohi-
bition gab, und die Saloons üppig wie Pilze aus feuchtem
Waldbodcn emporschössen, setzte sich kein hundertprozentiger
Amerikaner an einen bequemen Tisch, nein, er stand an der
„Theke", stundenlang, bis er umfiel. Dann aber kommt
die gerade in den großen Städten immens hohe Miete
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Hber aud) fie finb rcttte 3roed=£ofaIc. 3fe unb tan3e.
haft bu biefe 3tücdmäfetgc îXâttgïctt oerricbtct: 3al)Ic unb
oerfcbroinbe. SBillft bu ausruhen, bann gebe in bie hotel»
ballen, in bic £obbps, ins Rino, Rabbaret ober Sbcater,
ober gebe 3u beinesgleicben, 3U beinen fianbsleuten, 3U ben

Deutzen, ©riedjen, gran3ofen, ©olen...
Ober in ben ©oroling=roont, too bu ben .Reglern unb

©illarbfpielern ftunbenlang, an ber 2Banb auf feltfamen
Siben bodenb, 3ufd)auen unb Speicbelbrüfenentleerungs»
funftftüde mit hilfe bes neben bir ftebenben ba3u beftimmten
oafenförmigen ©efäffes aufteilen fannft.

Ob'er in eine ber 3abIlofen Speaf eaft)»Rneipen, too bu,
roenn bu befannt bift, gutes 23ier, Schnaps unb ©Sein für
fchroeres (Selb erfteben tannft.

3nt Sluto buret) SJ3aIäfttna unb

Sransjorbanien. 4

SÜ33en unb Silber oon Pirmin Rellersberger.
(Sortierung.)

Hâblus (Hâbulus).
Ourd) cine ©egenb, too ber „Sater bes ©hides" (3tbu

Sab), b. b- ber Storcb, ben mir in 3ablreid)en ©remplaren
obne Sdjeu berumitol3ieren faben, 3U Saufe ift, roo ©tildj
unb honig flöfee, toenn ber an Rräutern, ©lumen unb Sau»
men reibe ©oben ridjtig bearbeitet mürbe, erreichten mir um
11 Uhr 30, 3roci Stunbeu nabbem mir Ha3aretb oerlaffen
batten, bas mit oielen meifeen ©tinarets unb Ruppelbäcbern
rehenb im ©rün ber geigen», Zitronen», Oel» unb ©ranat»
bäumen am norböftlid)en guf) bes ©argim gelegene Hab»
lus, bas alte g I a o i a H e a p o l i s, bas biblilbe Si
ebem ober Sidjar (570 Steter ü. St.). Unmittelbar aus
bem Sal erbeben fib bie fteilen gelsroänbe ber beibett be=

rübmtcftcn ©ipfel bes ©ebirges oon ©pbraim, ber ©bal
im Sorben (838 Steter) unb ber ©aruim im Gilben
(870 Steter), bie 3eugen jener grobartigen ©olfsocrfamm»
lung bes Hltertums, bie 3 o f u a nad) ber ©efibnabnte bes

gelobten £anbes bieber berief un,b oor ber er feierlich alle
©ebote 3ebooabs ausrufen lieb. Oa3u fpraben bie ©riefter
ber auf ©bal ftebenben 6 Stämme ben glud) unb bic 6

Stämme auf ©ari3im ben Segen, unb alles ©olf fprad)
©men (3of. 8, 33, 34).

3n ber Stitte 3toifd)en ben ©ergen, beim füblidjcn Sal»
eingang liegt ber 3 a o b s b r u nn e n, roo jene geiftooll»
liebliche unb grobartig=propbctifd)e Hnterrcbung 3mifd)en bem

herrn unb bem ©Seihe aus bem naben Sichern ftattfanb
(3ob. 4). Oie gan3e £anbfd)aft ftimmt auf bas 3nnigfte
überein mit ber ©qäblung bes ©oangeliften. 3efus mar auf
bem ©3ege oon 3erufalcnt burd) Samaria nad)
ber galiläifdjen heimat; bie Straffe führte ihn
längs ber fruchtbaren ©bene, in rocldje oon ©Scften

her bas enge Sal oon Sid)cm cinmünbet. hier
lag ber Safobsbrunnen, hier taufte 3atob ein

fianbgut, baute einen Srunnen unb hütete bic

Serben auf fetter ©Scibe. Oas S3affer bes 3a=
tobsbrunnens, bas mir hier, nad)bem es ber gric=
d)ifd)e ©riefter an einem langen Seil aus ber tiefen
3ifterne ber nur halb oollenbcten, ruinenbafien
Rirdje heraufgeholt hatte, 30 hinten befamen,
oermod)te uns burd) bie ©rinnerung an obcrroäbnte
hnterrcbung herrlich 3U erguiden, obmobl es lang
nicht fo frifd) unb tül)I febmedte roie unfer föft»
liches OucIIroaffer, bem mir im Stillen für fünftig
eine gröbere ©crebrung gelobten, hierher tarn
aud) ber ägpptifdje 3ofepl), mit bem bunten Rlcibe
angetan, um feine ©rüber, bie ihn hier ben 3s»
maeliten oertauften, auf3ufud)en. ©ierljunbert
3abre barauf brachten bie beimtebrenben 12
Stämme 3sraels feine ©ebeine in bas £anb ber

©äter 3urüd unb begruben fie 3U Sichern, mo ber Hube-
ftätte 3ofepbs, bie in ber Höbe bes 3atobsbrunnens liegt,
aud) feitens ber ©iobammebaner grobe ©erebrung erroiefen
roirb.

Sid)em ober Hâbulus (aus Heapolis Heuftabt)
ift roobl ber fdjönfte Ort ©aläftinas, nennt bod) ein ©a»
läftinafabrer bes 16. 3abrbunberts bie Stabt „ein ©arabics
©ottes, nicht roeniger roonnig als bas glüdlichc Heapel auf
italienifd)er ©rbe". 3brc Sage in bem quellenreicben Sal
am ©arhim, gegenüber bem ©bal, inmitten blübenber Obft»
bäume,' lacbenber Saaten, füfeer ©telonen unb buftenber
©ärten, belebt oon Hadjtigallen unb oielen anbern ©ögeln
fud)t in ber Sat ihresgleichen. Oie ©ärten finb um3äumt
oon riefigen Raftuspflan3en, jenem Raftus (cactus opuntia
ober ficus indica), ben man bei uns im Sopf 3iebt, ber
aber hier ein für Oiebe unb Haubtiere unburd)bringlid)cs
Hiefengeroäcbs hübet.

Oie Stabt 3äblt 30,000 ©inmobner, alles ©tobamme»
baner bis auf 150 Samaritaner unb etroa 700 ©briften.
©Sir unterließen nicht, bie Samaritaner, oon benen
fid) burd) alle 3eitcn ein Heft erhalten bat, in ber ein»

fachen, tieinen Spnagoge in ihrem Quartier 3U befueben,
unb uns oon ihren ©rieftern gegen einen ©affd)tfd) bie

hauptmerfroürbigfeit ber Stabt, ben älteften famaritanifchen
©ober, bie S b o r a, b. b- bie fünf ©ücber ©tofis, 3eigen
3U laffen, bie oon ben Samaritanern neben bem ©ud) 3ofua
oerebrt merben, roäbrenb ihnen bie übrigen ©lieber ber
Sibel unbefannt finb. Oer Sobej; mürbe uns in feinem
foftbaren ©ebäufe, bas mit einem grünen, oenetianifeben
©eroebe über3ogcn ift, oorge3eigt, fo baff mir annehmen
bürfen, bic echte alte Sborarolle gefehen 3U haben unb nicht
burd) ©or3eigung eines anbern ©oberes getäufd)t roorben 3u
fein, roie bies fd)on gemiegteren Hltertumsforfcbern paffierl
fein foil.

Oelberg.
Um 1 Uhr 30 oerlaffen mir Hâbulus unb gc=

langen nad) bem 3toifchenbaIt am Safobsbrunnen in rafchem
Sempo in etroa einftünbiger gabrt in bie fable, einfame,
3u ber in ber Häbe liegenben „Häub er quelle" um
heimlich gut paffenbe ©egenb oon ©etb ®I (Sêtin).
hier mar es, roo 3af ob übernad)tete unb ben merfroürbigen
Sraum oon ber himmelsleiter hatte, auf ber bie ©ngel auf»
unb abftiegen. ©s gebt nun in rafenber gabrt über bie
Socbebene oon Hâmallâb (869 ©teter ü. ©t.). gern am
Sorhont, auf bem „mons gaudii", bem „greubenberg ber
Rreu3fal)rer", fo genannt, roeil oiele oon ihnen oon bort
aus 3um erften ©tal bie heilige Stabt oor fid) faben, 3eigt
fid) bas Oörfdjcn H c b i S a m m i I, bie heimat bes ©ro=
pbeten Samuel.

6in>ScbäferJübrt leine ßerde auf dem Wege nad? Jerufalem.

546 OIL ULUdlLU >V0LNL

Aber auch sie sind reine Zweck-Lokale. Iß und tanze.
Hast du diese zweckmäßige Tätigkeit verrichtet: zahle und
verschwinde. Willst du ausruhen, dann gehe in die Hotel-
hallen, in die Lobbys, ins Lino, Kabbaret oder Theater,
oder gehe zu deinesgleichen, zu deinen Landsleuten, zu den
Deutschen, Griechen, Franzosen, Polen...

Oder in den Bowling-room, wo du den Leglern und
Villardspielern stundenlang, an der Wand auf seltsamen
Sitzen hockend, zuschauen und Speicheldrüsenentleerungs-
kunststücke mit Hilfe des neben dir stehenden dazu bestimmten
vasenförmigen Eefässes anstellen kannst.

Oder in eine der zahllosen Speak easy-Lneipen, wo du,
wenn du bekannt bist, gutes Bier, Schnaps und Wein für
schweres Geld erstehen kannst.

Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. 4

Skizzen und Bilder von Armin Lellersberger.
(Fortsetzung.)

Nâblus (Nâbulus).
Durch eine Gegend, wo der „Vater des Glückes" (Abu

Sad), d. h. der Storch, den wir in zahlreichen Exemplaren
ohne Scheu herumstolzieren sahen, zu Hause ist, wo Milch
und Honig flöße, wenn der an Lräutern, Blumen und Bäu-
men reiche Boden richtig bearbeitet würde, erreichten wir um
11 Uhr 3V, zwei Stunden nachdem wir Nazareth verlassen
hatten, das mit vielen weißen Minarets und Kuppeldächern
reizend im Grün der Feigen-, Zitronen-, Oel- und Granat-
bäumen am nordöstlichen Fuß des Garizim gelegene Näh-
lus, das alte Flavia Neapolis, das biblische Si-
chem oder Sichar (570 Meter ü. M.). Unmittelbar aus
dem Tal erheben sich die steilen Felswände der beiden be-

rühmtesten Gipfel des Gebirges von Ephraim, der Ebal
im Norden (333 Meter) und der Garizim im Süden
(870 Meter), die Zeugen jener großartigen Volksversamm-
lung des Altertums, die Io s u a nach der Besitznahme des

gelobten Landes hieher berief uixd vor der er feierlich alle
Gebote Jehovahs ausrufen ließ. Dazu sprachen die Priester
der auf Ebal stehenden 6 Stämme den Fluch und die 6

Stämme auf Garizim den Segen, und alles Volk sprach

Amen (Ios. 8. 33. 34).

In der Mitte zwischen den Bergen, beim südlichen Tal-
eingang liegt der Jakobsbrunnen, wo jene geistvoll-
liebliche und großartig-prophetische Unterredung zwischen dem

Herrn und dem Weibe aus dem nahen Sichem stattfand
(Joh. 4). Die ganze Landschaft stimmt auf das Innigste
überein mit der Erzählung des Evangelisten. Jesus war auf
dem Wege von Jerusalem durch Samaria nach

der galiläischen Heimat; die Straße führte ihn
längs der fruchtbaren Ebene, in welche von Westen
her das enge Tal von Sichem einmündet. Hier
lag der Jakobsbrunnen, hier kaufte Jakob ein

Landgut, baute einen Brunnen und hütete die

Herden auf fetter Weide. Das Wasser des Ja-
kobsbrunnens, das wir hier, nachdem es der grie-
chische Priester an einem langen Seil aus der tiefen
Zisterne der nur halb vollendeten, ruinenhafteu
Kirche heraufgeholt hatte, zu trinken bekamen,
vermochte uns durch die Erinnerung an oberwähnte
Unterredung herrlich zu erquicken, obwohl es lang
nicht so frisch und kühl schmeckte wie unser köst-
liches Quellwasser, dein wir im Stillen für künftig
eine größere Verehrung gelobten. Hierher kam
auch der ägyptische Joseph, mit dem bunten Kleide
angetan, um seine Brüder, die ihn hier den Is-
maeliten verkauften, aufzusuchen. Vierhundert
Jahre darauf brachten die heimkehrenden 13
Stämme Israels seine Gebeine in das Land der

Väter zurück und begruben sie zu Sichem, wo der Ruhe-
stätte Josephs, die in der Nähe des Jakobsbrunnens liegt,
auch seitens der Mohammedaner große Verehrung erwiesen
wird.

Sichem oder Nâbulus (aus Neapolis ---- Neustadt)
ist wohl der schönste Ort Palästinas, nennt doch ein Pa-
lästinafahrer des 16. Jahrhunderts die Stadt „ein Paradies
Gottes, nicht weniger wonnig als das glückliche Neapel auf
italienischer Erde". Ihre Lage in dem quellenreichen Tal
am Garizim, gegenüber dem Ebal, inmitten blühender Obst-
bäume,' lachender Saaten, süßer Melonen und duftender
Gärten, belebt von Nachtigallen und vielen andern Vögeln
sucht in der Tat ihresgleichen. Die Gärten sind umzäumt
von riesigen Kaktuspflanzen, jenem Kaktus (cactus opuntia
oder kicus inäica), den man bei uns im Topf zieht, der
aber hier ein für Diebe und Raubtiere undurchdringliches
Riesengewächs bildet.

Die Stadt zählt 30,000 Einwohner, alles Mohamme-
daner bis auf 150 Samaritaner und etwa 700 Christen.
Wir unterließen nicht, die Samaritaner, von denen
sich durch alle Zeiten ein Rest erhalten hat, in der ein-
fachen, kleinen Synagoge in ihrem Quartier zu besuchen,
und uns von ihren Priestern gegen einen Bakschisch die

Hauptmerkwürdigkeit der Stadt, den ältesten samaritanischen
Codex, die Thora, d. h. die fünf Bücher Mosis, zeigen
zu lassen, die von den Samaritanern neben dem Buch Josua
verehrt werden, während ihnen die übrigen Bücher der
Bibel unbekannt sind. Der Codex wurde uns in seinem
kostbaren Gehäuse, das mit einem grünen, venetianischen
Gewebe überzogen ist, vorgezeigt, so daß wir annehmen
dürfen, die echte alte Thorarolle gesehen zu haben und nicht
durch Vorzeigung eines andern Coderes getäuscht worden zu
sein, wie dies schon gewiegteren Altertumsforschern passiert
sein soll.

O elb er g.
Um 1 Uhr 30 verlassen wir Nâbulus und ge-

langen nach dem Zwischenhalt am Jakobsbrunnen in raschem
Tempo in etwa einstündiger Fahrt in die kahle, einsame,
zu der in der Nähe liegenden „Räuberquelle" un-
heimlich gut passende Gegend von Beth-El (Bêtin).
Hier war es, wo Jakob übernachtete und den merkwürdigen
Traum von der Himmelsleiter hatte, auf der die Engel auf-
und abstiegen. Es geht nun in rasender Fahrt über die
Hochebene von Râmallâh (869 Meter ü. M.>. Fern am
Horizont, auf dem „mons Zmuckii", dem „Freudenberg der
Kreuzfahrer", so genannt, weil viele von ihnen von dort
aus zum ersten Mal die heilige Stadt vor sich sahen, zeigt
sich das Dörfchen Nebi Samwil, die Heimat des Pro-
pheten Samuel.

LmìZchâfci'.siihrt seine yercie sus äem Wege nsch Zerussiem.
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